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jUlgenuitu

Organ ber fcfyttmjertfcfyen $rtnee*

fer $n)miy JHiMänettfd)rifI XXXI. ^rgattg.

2$afe(, 21. ©eptemBer. X. Satyrcjanö. 1864. Nr. 3».

©ie fcE>it)ctgertfcJ)c ÜJlttitärgcttunct crfcf)cfnt in ro 6 d) entließen ©opyelnummern. ©er $xtii bii ©ttbe 1864 in franfo burdj bte

ganje ©ct)roei&. ftr. 7. —. ©te SejMungen werben bireft an bie 93erlag«f)anbfung „bte ©(fetoeigfeauferifefec SSerIagSfettd|=

feanblnng itt SBafel" abre{ftrt,bcr Setrag wirb bei ben auswärtigen sJtfronnenten burci) SRadjnafyme ertiokn.
aSerantworttit^er Stebaftor: DUxftl. SBielanb.

Ma)tt btx $eobadjtung bt* legten ftolenkvtegeo

an ©rt untr Stelle.

Von Dberftlieut. grang oon ©rta*.

Die Vebeutung oon VolenS greifeeitSfämpfeit für
unfer Vaterlanb, bie rei*en Seferen, wel*e biefe

Kämpfe eines an Safet ©*wa*eit gegen ein gafel*

reidjeS Heer, — unter uttenbti*en @*wierigfeiten,
— aber gefeofeen oon ber ebelften mtb awSbauernb*

ften Vegeifterung, unferm Vatertanb für äfenli*e
Sagen, für ben Krieg mü einem tmferer SRa*barn

na* Dften unb SBeften bieten mufte, bur* eigene

lebenbige Stitftfeauung veefet gu begreifen unb — in
ber Heintatfe oor Slttem — fru*tbar gu ma*en, baS

feoffte unb wünf*te i* bei meinem ©ntftfeluf jene

Kämpfe auf bem KrtegSf*attpta^ felbft gu beoba**

ten. SnS Vatertanb feeimgefefert, feabe iefe gefunben,

baf einige gängti* entftetlte, unwafere, auS bent 3us
fammenfeang geriffene Voligei*, Diplomaten* unb

3eüungSberi*te über, an ft* feo*ft glei*güttige, per*

fonli*e Vegebenfeeiten mir in ben Slugen man*er
meiner Kamerabett unb Dbern, an beren Urtfeeit mir

ni*t wenig gelegen ift, bebeuteub gefefeabet feaben.

Hingegen waren bie Slufnafeme, bie ein eingefeenber

Veri*t oon mir über meine Veoba*tungen auf bem

KriegSf*aupta$ bei ber VuttbeSfeefeorbe unb anbern

@a*fetmern, namentli* bem feingeftbiebenen unb bem

gegenwärtigen Herausgeber biefeS VlatteS, fanb, unb

ber Slbfcfeluf einer Vcrftänbigung mü bem Verleger

ber Darmftäbter „Stttgemeineit SRilüär=3eüung", in*

folge beffen jener Veri*t itt biefem Vlatt gu erf*ei=

nett begonnen feat unb in einem befonbem Slbbrud

erf*einen fott, fo eratutfeigenb, baf t* eS wage, —
in ben gegenwärtigen Vlättern baS gu oerfu*en,
waS i* in jenem Veri*te ni*t getfean feabe, näm*

li* meiner ©*weigcr Kanteraben biejenigen gol*

gerungen auS meinen Veoba*tungen barguftetten,

wet*e mir für unfer SBeferwefen üon feefonberer Ve*

beuttmg gu fein fefeeinen. 3Ran*eS baüon war gwar

ftfeott oorfeer ber ©egenftanb feeftimmter SReümtigen
bei Vielen unter unS. Slber bie lebenbige Stnftfeait*

ung fol*er SBaferfeeüen in iferer unmittelbaren Ver*
wirftidnmg, baS SRüanfefeen uub SRitertebett iferer

®ef*i*te fteigert folefee Slttft*tctt gu einer fo intti*

fn Uefeergeugung, ruftet fte mü fo oielen tfeatfä**
feen ©rünbeu utib Veifpielen auS, oerpftangt fte fo

fefer itt gteif* unb Vtut, — baf eS einem ni*t
nur brängt, folefee aufriefetig geftnnten Sufeorern mit*
gutfeeitett, fonbera baf man au* feofft in ifenen bit*
fetben Uebergeugungen gu weden uitb gtt oerftärfett
imb bamit für bie gute Bache neue Kräfte gtt gewin*

tten. Dies gu tfeun ift ber Hauptiwed biefer Seiten,
unb — i* leugne eS niefet — ein Siebengwed ber:
jene tnifli*en über mi* attSgeftreuten SRa*ri*ten
fo üiet mögli* aufguwägett.

(Ueber meinen Stufentfeatt auf bem KriegSftfeau*

plafc, meitie Slitwefenfeeit in ®efe*tett im Snnern
VotenS, bit noch oott gewiffen ©eiten begweifelt gu

werben f*eint, unb meine fonftigen pcrfonti*en Ve*

giefeungen bin i* gerne bereit, ben Kamerabeu, bie

eS wüuftfeen fottten, SluSfunft ttnb *Ra*weiS gw ge*

ben.)
SBaren au* Seü unb 9taum meiner Beobachtungen

bef*ränfter, als i* feoffte, fo wnrbe bo* meine

Hoffnung auf rei*e, feo*wi*tige uttb tiefeingefeenbe

Veteferung für mi* bur* baS Veoba*tete nüfet ge*

tättftfet. SRoge au* meine Hoffnung auf Veftär*

fung meiner SanbSfeute unb Katneraben in gewiffen

Uebergeugungen bur* bie na*ftefeenben SRütfeeitun*

gen — tti*t gang getäuf*t werbeit.

SBenn ber Krieg überfeaupt als SRittet gu befon*

bern ftaatti*en, unb bamit au* für baS Volf be*

beutenben Sweden ft* and) in feinen fteifften uttb

abgef*loffenften ©eftaltungen niemals ofene atte Ve*

giefeungen auf 8anb uttb Volf barftetten läft, fo ift
bieS am atterwenigften ber gatt für bie Veri*te über

einen Krieg, wet*er gum groften Sfeeil bur* un*
mittelbar auS bem Volf feeroorgegangene unb mü

ifem iu ftetem SBe*felüerfefer ftefeenben Sruppen ge*

füfert worben ift, uitb erfeält biefe DarftetttmgSweife

um fo mefer dtecht, ja wirb um fo mefer VfW,

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwei). Militärzeitschrist XXXI. Jahrgang.

H r. SS.Basel, 27. September. X. Jahrgang. 1864.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppclnummcrn. Der Preis bis Ende 1864 ist franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werdcn direkt an dic Verlagshandlung „die Schweighauserischc Verlagsbuch¬
handlung W Basel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Obcrstl. Wicland.

Früchte der Beobachtung des letzten PolenKt ieges

an Ort und Stelle.

Von Oberstlieut. Franz von Erlach.

Die Bedeutung von Polens Freiheitskämpfen für
unser Vaterland, die reichen Lehren, wclche diese

Kämpfe cines an Zahl Schwachen gegen ein

zahlreiches Heer, — unter unendlichen Schwierigkeiten,

— aber gehoben von der edelsten und ausdauerndsten

Begeisterung, unserm Vaterland für ähnliche

Lagen, für den Kricg mit einem unserer Nachbarn

nach Osten und Westen bieten mußte, durch eigene

lebendige Anschauung recht zu begreifen und — in

dcr Heimath vor Allem — fruchtbar zu machen, das

hoffte und wünschte ich bei meinem Entschluß jene

Kämpfe auf dem Kriegsschauplatz selbst zu beobachten.

Ins Vaterland heimgekehrt, habe ich gefunden,

daß einige gänzlich entstellte, unwahre, aus dem

Zusammenhang gerissene Polizei-, Diplomaten- und

Zeitungsberichte über, an sich höchst gleichgültige,
persönliche Begebenheiten mir in den Augen mancher

meiner Kameraden und Obern, an deren Urtheil mir

nicht wenig gelegen ist, bedeutend geschadet haben.

Hingegen waren die Aufnahme, die ein eingehender

Bericht von mir über meine Beobachtungen auf dem

Kriegsschauplatz bei dcr Bundesbehörde und andern

Sachkennern, namentlich dem hingeschiedenen und dem

gegenwärtigen Herausgeber dieses Blattes, fand, und

der Abschluß einer Verständigung mit dem Verleger
dcr Darmstädter „Allgemeinen Militär-Zeitung",
infolge dessen jener Bericht in diefem Blatt zu erscheinen

begonnen hat uud in einem besondern Abdruck

erscheinen soll, so ermuthigend, daß ich es wage, —
in den gegenwärtigen Blättern das zu versuchen,

was ich in jenem Berichte nicht gethan habe, nämlich

meiner Schweizcr Kameraden diejenigen

Folgerungen aus meinen Beobachtungen darzustellen,

welche mir für unser Wehrwesen von besonderer

Bedeutung zu sein scheinen. Manches davon war zwar

schon vorher der Gegenstand bestimmter Meinungen
bei Vielen uuter uns. Aber die lebendige Anschauung

solcher Wahrheiten in ihrer unmittelbaren
Verwirklichung, das Mitansehen und Miterleben ihrer
Geschichte steigert solche Ansichten zu einer so inni-

Mn Ueberzeugung, rüstet ste mit so vielen thatsäch-

ttchen Gründen und Beispielen aus, verpflanzt sie so

sehr in Fleisch und Blut, — daß es einem nicht

nur drängt, solche aufrichtig gesinnten Zuhörern
mitzutheilen, sondern daß man auch hofft in ihnen
dieselben Ueberzeugungen zu wecken und zu verstärken

und damit für die gute Sache neue Kräfte zu gewinnen.

Dies zu thun ist der Hauptzweck dieser Zeilen,
und — ich leugne es nicht — ein Nebenzweck der :

jene mißlichen über mich ausgestreuten Nachrichten

so viel möglich aufzuwägen.
(Ueber meinen Aufenthalt auf dem Kriegsschauplatz,

meine Anwesenheit in Gefechten im Innern
Polens, die noch von gewissen Seiten bezweifelt zu

werden scheint, und meine sonstigen persönlichen

Beziehungen bin ich gerne bereit, den Kameraden, die

es wünschen sollten, Auskunft und Nachweis zu

geben.)

Waren auch Zeit und Raum meiner Beobachtungen

beschränkter, als ich hoffte, so wurde doch meine

Hoffnung auf reiche, hochwichtige und tiefeingehcnde

Belehrung für mich durch das Beobachtete nicht

getäuscht. Möge auch meine Hoffnung auf Bestärkung

meiner Landsleute und Kameraden in gewissen

Ueberzeugungen durch die nachstehenden Mittheilungen

— nicht ganz getäufcht werdcn.

Wenn der Krieg überhaupt als Mittel zu besondern

staatlichen, und damit auch für das Volk
bedeutenden Zwecken sich auch in seinen steifsten und

abgeschlossensten Gestaltungen niemals ohne alle

Beziehungen auf Land und Volk darstellen läßt, so ist

dies am allerwenigsten der Fall für die Berichte über

einen Krieg, welcher zum größten Theil durch

unmittelbar aus dem Volk hervorgegangene und mit

ihm in stetem Wechfelverkehr stehenden Truppen
geführt worden ist, und erhält diese Darstellungsweise

um so mehr Recht, ja wird um so mehr Pflicht,



— 306 —
wenn fte an bie ©lieber eines VolfSfeeereS wttb Vür*
ger eitteS VunbeS oon grciftaaten geri*tet ift. ©S

fatm bafeer faum ein gefeigriff baritt beftefeen, wenn
in biefen Vlättern ber polnlftfee Krieg in feiner wab*
ren Vebeutung, ni*t attein na* bem „Ste*tS*,
SinfSum" ber ©olbatettftfeule, na* bett geittfeeiteti

oott geuerwaffeu=Vorri*tungen uttb bergt, fogcnann*
ten rein=milüärif*en Dingen befeanbett, fonbern üor
Slttem beffen Vegiefeungett gu Volf unb ©taat ge*

prüft werben.

S>ie Sfeeitnafeme bti SBolW am Kriege

war in gewiffen Vegiefeuttgen eine fo oottftänbige unb

allgemeine, wit fit wofel fetten oorfommen mag, inS*

befonbere wenn wir unter bem üRamcn üon Volf
benjenigen Sfeeil ber Veoblferuttg oerftefeett, bem ber

Vegriff ber Sufattmtengefeorigfeit git biefem Volfe
innewofeitt. ©S gab feinen Sfeeit biefer Veüolferattg
oom gürften MS gum geringftett Hattbwerfer, ber

tti*t gu bem Kampfe für greifeeit oott „moSfowiti*
ftfeer" Herrftfeaft etwas beitrug. Sitte Veftrebungen
ber üerftfeiebenartigften ©tettungen itt Btaat, Rixcht,
Vermögen, Veruf waren auf biefeS eitte Siel geri**
ttt, unb biefe Veftrebungen waren in iferer ©efammt*
feeü fo eraft gemeint, baf fte bit grofartigften Dpfm
uttb Sttiftrettgimgen als etwas gattg felbftoerftättbli*
*eS erftfeeitien tiefen, dlnx bieS fatm ben beifpiet*
lofen freiwittigett ©efeorfam begreifli* ma*ett, wet*

*en bie Sttiorbttimgeit ber iferen Verfonen na* gattg
tmbefaitttten Setter beS SlufftanbeS bei atten „üotfS*
bewuftett" (man oergeifee ben SluSbrud) ©*i*ten
ber ©inwofener ni*t bloS beS ruffifefeer Herrf*aft
unterworfenen VolenS na* bem SBietter Kongref
oon 1814—15 (fogen. Kongref=VolenS), fonbern

au* ber Vewofener üott Vrettfif** Voten (Vofen,
Sfeeite üon Dft* uttb SBeft=Vreufen imb ©cfeleftett)

unb Deftrei*if*=Voteit uub ber im SluSlanb leben*

ben Voten fanbett, imb bie oft weit über bie Sltt*

orbttitttgen gefeenbeit freiwittigett Dpfer tmb ©efafe*

ren, welche fte über ft* nafemett — bie ©utSfeeftfcer

in Sieferung oon Vferben, SebenSmittel* uttb gutter*
Vorrätfeen, ©etbbeiträgeit, ©rri*tung üon ©pitä*
tept, Slufnafeme oon Sugügcra, glü*tlingen, Ver*
wuttbetett — bie Vürger bnr* gefeeime Vefeerberguttg

oon fol*ett Sfeeilnefemera am Kriege, — bie Hanb*
Werfer bttr* Steferangett ooit oerarfeeüetett Kriegs*
bebürfttiffen alter Slrt.

SBie ber ofene anbertt SlttSweiS als fein eferli*eS

©eft*t gattg ©aligiett üott SBeft tta* Dft, wenn
aud) bit grofte Seit gu guf bitr*wanberttbe $ole
ober attStänblftfee Votenfreimb bei Vit*feättblertt uttb

Vafenwärtern, gürften imb Vrieftera, 3eÜimgSf*rei*
Bern imb proteftatit. Vfarrern, SBirtfeen imb SBag*

item, Vilbfeauern tmb Verwaltern, oft ein HaarBreit
oott Verfeaftwttg bitr* bie oftrei*if*e Voligei eitt*

ferat, jebeSmat gaftfreie Slufnafeme uttb SBegweifung

erfeielt, — unb ferner unter no* weit grofern —
niefet BloS Verfeaftung, fonbern Vranb, ©ibiriett,
Sob bur* ©trang, Vlei ober Verbrennung brofeen*

Ben — ©efaferen für bie Helfenben imb Ben Hülfe*
fit*enbeti bie Steife bur* gang Kongref*Volcn oon

Semberg in ©atigien längs bem Vug unb ber SBeüfe*

fei na* Sfeorn in SBeftpreufen gtüdli* oottenben
fonnte, baS fonnte nur bur* biefe allgemeine Sfeeil*
nafetne beS VolfeS mogli* werbeit. Uttb au* nur
bur* biefe allgemeine Sfeeitnafeme beS VolfeS war
eS mogti*, baf bie „Varteieit" (fo nennt ber Vote
bie unter fetbftänbigen güferern feanbelnben Srup*
pentfeeile ober Varteigängerftfeaaren) im Sntterften
beS SanbeS, ringS umgeben oott rttfftftfeett Vefafcun*
gett unb ©treiftruppen in iferen Sagern fortwäferettb
oon SanbeSbewofettera beftt*t waren, bie wie in ei*

nem SattbenfeauS ein* unb ausflogen unb SltteS nur
wünf** unb benfbare an SebenSmüteltt, Sederbiffett
ttttb feinen ©etränfen, KteibtmgS* tmb SlttSrüftimgS*
ftüden, SBaffen, ©elb, unb waS faft no* wüfetiger

war, an S?a*ri*ten über bie feinblicfeen Sruppen,
©tettungen, Unternefemungen, — an amtti*eu Wit-
tfeeilungen bra*ten, Vriefe, ©enbungeit unb Sluf*
träge aller Slrt in ©mpfang nafemen, unb inSbefon*
bere für bie ©i*erfeeü beS SagerS weit beffer als
aller bewaffnete SBa*tbienft forgten, fo baf biefer
auf faft ni*tS bef*ränft werben fonnte, — nnb baf
auf ben Sflärftfeeit biefe Varteiett unb ifere ©ntfen*
buttgen ftetS SebenSmittel unb Unterfunft bie Hülle
unb gälte fanben. Hieoon eitt emgigeS Veifpiel.
Sluf meiner Steife oon KroftitSfi'S Vartei in Vob*
la*ien gu ber im Subttnftfeen ftreifenben oon Vuefi
fomme i* gegen 3Rüterna*t, wie gewöfenli* attein
mit einem Vaiiernfufermann auf einer gweifpännigen
Vricgfa (lei*tem Korbwageu) faferenb, gn einem

©belfeof, beffen genfter no* auffattenb erteuefetet

ftnb. Der Herr beS HaufeS tritt mir entgegen uub
na*bem er mi* balb als grettnb ber polnif*en ©a*e
anerfannt,, fagte er mir, er habe gwar ni*t mi*,
Wofel aber 30 oon dliedVi Steuern, bk in ber Um*
gegenb ftreifen, erwartet uub ifenett eitte fteine ©r*
frifd)tmg gubereitet, gu wet*er au* i* wittfommen
fei. ©r füferte mi* in beti ©peifefaat, wo auf
blenbenbem Safettud) in foftbarftem Vorgettan mit
fttbernett Veftedett imb Slrmten*tern bie rei*li*fte,
fräftigfte uttb f*madfeaftcfte falte Rüche aufgetragen

war, imb in ber genfteroertiefimg Vatterien beS

feurigften SofatyerS bereit ftanben. 3* begriff nun,
waS man mir oon bem flotten Sebett ber Steiter*

©treiftruppen gefagt, unb oerftfemäfete tti*t, einen

Slttgenbtid ait ifere ©teile gu treteu.

Diefe Sfeeilnafeme beS VolfeS erlei*terte beim ait*
bie Kriegfüferang gang aitfterorbetttli* mit Vegug

auf brei ber atterwi*tigfteit Dinge: Sugug an Wann*
fefeaft, SebenSmittel tmb ©i*erfeeitS= unb S?a*ri*=
tenbienft. Sin 3Rannf*aft, SebeitSmüteltt unb dlad)*
xiebten litten bie Sruppen niemals SRangel. Säg*

li* erfefeeinen neue Sugüger in bett Sagern, fobalb

biefe nur wenige Sage feftblieben. gaft ftünbti*
auf beut SRarf* uttb im Sager langten 5Ra*ri*ten
bur* Seute in atten mogti*en ©eftattett an, burefe

Vettetjungen, alte Suben, berittene Vaitern, ©utS*

oerwalter, gorfter, Vä*ter, üornefeme Herren, be*

fonberS feäufig aber bur* grauen gebra*t, wie benn

überfeaupt biefe Sfeeituafeme beS VolfeS feauptfä*li*
auf bett grauen feerufete, worüber üiettei*t fpäter

©ingeltteS ergäfelt werben wirb.
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wenn sie an die Glieder eines Volksheeres und Bürger

eines Bundes von Freistaaten gerichtet ist. Es
kann daher kaum ein Fehlgriff darin bestehen, wenn
in diesen Blättern der polnische Krieg in seiner wahren

Bedeutung, nicht allein nach dem „Rechts-,
Linksum" der Soldatenschule, nach den Feinheiten
von Feuerwaffen-Vorrichtungen nnd dergl. sogenannten

rein-militärischen Dingen behandelt, sondern vor
Allem dessen Beziehungen zu Volk und Staat
geprüft werden.

Die Theilnahme deö Volks am Kriege

war tn gewissen Beziehungen eine so vollständige und

allgemeine, wie sie wohl selten vorkommen mag,
insbesondere wenn wir unter dem Namen von Volk
denjenigen Theil der Bevölkerung verstehen, dem der

Begriff der Zusammengehörigkeit zu diesem Volke

innewohnt. Es gab keinen Theil dieser Bevölkerung
vom Fürsten bis zum geringsten Handwerker, der

nicht zu dem Kampfe für Freiheit von „moskowitischer"

Herrschaft etwas beitrug. Alle Bestrebungen
der verschiedenartigsten Stellungen in Staat, Kirche,

Vermögen, Beruf waren auf dieses eine Ziel gerichtet,

und diese Bestrebungen waren in ihrer Gesammtheit

so ernst gemeint, daß sie die großartigsten Opfer
und Anstrengungen als etwas ganz selbstverständliches

erscheinen ließen. Nur dies kann den beispiellosen

freiwilligen Gehorfam begreiflich machen, welchen

die Anordnungen der ihren Personen nach ganz
unbekannten Leiter des Aufstandes bei allen
„volksbewußten" (man verzeihe den Ausdruck) Schichten
der Einwohner nicht blos des russischer Herrschaft
unterworfenen Polens nach dem Wiener Kongreß

von 1814—15 (sogen. Kongreß-Polens), sondern

auch der Bewohner von Preußisch-Polen (Posen,
Theile von Ost- und West-Preußen und Schlesien)
und Oestreichisch-Polen und der im Ausland lebenden

Polen fanden, und die oft weit über die

Anordnungen gehenden freiwilligen Opfer und Gefahren,

welche sie über fich nahmen — die Gutsbesitzer

in Lieferung von Pferden, Lebensmittel- und Futter-
Vorräthen, Geldbeiträgen, Errichtung von Spitälern,

Aufnahme von Zuzügern, Flüchtlingen,
Verwundeten — die Bürger durch geheime Beherbergung
von folchen Theilnehmern am Kriege, — die Handwerker

durch Lieferungen von verarbeiteten
Kriegsbedürfnissen aller Art.

Wie der ohne andern Ausweis als sein ehrliches

Gesicht ganz Galizien von West nach Ost, wenn
auch die größte Zeit zu Fuß durchwandernde Pole
oder ausländische Polenfreund bei Buchhändlern und

Bahnwärtern, Fürsten und Priestern, Zeitungsschreibern

und Protestant. Pfarrern, Wirthen und Wagnern,

Bildhauern und Verwaltern, oft ein Haarbreit
von Verhaftung durch die östreichische Polizei
entfernt, jedesmal gastfreie Aufnahme und Wegweisung
erhielt, — und ferner unter noch weit größern —
nicht blos Verhaftung, sondern Brand, Sibirien,
Tod durch Strang, Blei oder Verbrennung drohenden

— Gefahren für die Helfenden und den

Hülfesuchenden die Reise durch ganz Kongreß-Polen von

Lemberg in Galizien längs dcm Bug und der Weichsel

nach Thorn in Westpreußen glücklich vollenden
konnte, das konnte nur durch diese allgemeine
Theilnahme des Volkes möglich werden. Und auch nur
durch diese allgemeine Theilnahme des Volkes war
es möglich, daß die „Parteien" (so nennt der Pole
die unter selbständigen Führern handelnden
Truppentheile oder Parteigängerschaaren) im Innersten
des Landes, rings umgeben von russischen Besatzungen

und Streiftruppen in ihren Lagern fortwährend
von Landesbewohnern besucht waren, die wie in
einem Taubenhaus ein- und ausflogen und Alles nur
wünsch- und denkbare an Lebensmitteln, Leckerbissen

und feinen Getränken, Kleidungs- und Ausrüstungsstücken,

Waffen, Geld, und was fast noch wichtiger
war, an Nachrichten über die feindlichen Truppen,
Stellungen, Unternehmungen, — an amtlichen
Mittheilungen brachten, Briefe, Sendungen und
Aufträge aller Art in Empfang nahmen, und insbesondere

für die Sicherheit des Lagers weit besser als
aller bewaffnete Wachtdienst sorgten, so daß dieser

auf fast nichts beschränkt werden konnte, — und daß

auf den Märschen diese Parteien und ihre Entsendungen

stets Lebensmittel und Unterkunft die Hülle
und Fülle fanden. Hievon ein einziges Beispiel.
Auf meiner Reise von Krysinski's Partei in Pod-
lachicn zu der im Lublinschen streifenden von Pucki
komme ich gegen Mitternacht, wie gewöhnlich allein
mit einem Bauernfuhrmann auf einer zwcispännigen
Briczka (leichtem Korbwagen) fahrend, zu einem

Edelhof, dessen Fenster noch auffallend erleuchtet
sind. Der Herr des Hauses tritt mir entgegen uud
nachdem er mich bald als Freund der polnischen Sache
anerkannt^ sagte er mir, er habe zwar nicht mich,

wohl aber 30 von Riecki's Reitern, die in der

Umgegend streifen, erwartet und ihnen eine kleine

Erfrischung zubereitet, zu welcher auch ich willkommen
sei. Er führte mich in den Speisesaal, wo auf
blendendem Tafeltuch in kostbarstem Porzellan mit
silbernen Bestecken und Armleuchtern die reichlichste,

kräftigste und schmackhafteste kalte Küche aufgetragen

war, und in der Fcnstervertiefung Batterien dcs

feurigsten Tokayers bereit standen. Ich begriff nun,
was man mir von dem flotten Leben der Reiter-

Streiftruppen gesagt, und verschmähte nicht, einen

Augenblick an ihre Stelle zu treten.

Diese Theilnahme des Volkes erleichterte denn auch

die Kriegführung ganz außerordentlich mit Bezug

auf drei der auerwichtigsten Dinge: Zuzug an Mannschaft,

Lebensmittel und Sicherheits- und Nachrichtendienst.

An Mannschaft, Lebensmitteln und
Nachrichten litten die Truppen niemals Mangel. Täglich

erscheinen neue Zuzüger in dcn Lagern, sobald

diese nur wenige Tage fcstblieben. Fast stündlich

auf dem Marsch und im Lager langten Nachrichten

durch Leute in allen möglichen Gestalten an, durch

Betteljungen, alte Juden, berittene Bauern,
Gutsverwalter, Förster, Pächter, vornehme Herren,
besonders häufig aber durch Frauen gebracht, wie denn

überhaupt diese Theilnahme des Volkes hauptsächlich

auf den Frauen beruhte, worüber vielleicht später

Einzelnes erzählt werden wird.
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Unb bie Vattern Daf bie Sfeeitnafeme ber Vauertt

niefet fo grof war, wie fte gu wünftfeen gewefen wäre,
nnb baf biefer SRangel an Sfeeitnafeme eine ber Ur*
fa*en beS ©*eiterttS beS gangen blutigen Unternefe*
mens feitt werbe, erfannten bie aufftänbiftfeen Voten
ftfeott, als id) unter ifenen weilte.

Der polniftfee Vauer ift bur* bie Verna*fäfftguitg
unb Unterbrüdung oott ber SRitte beS ftebgefenten

bis gtt ©nbe beS a*tgefenten SaferfeunbertS 'gu fefer

atteS VolfSgefüfetS beraubt worben, als baf bei ifem

jene allgemeine Sfeeilnafeme gu erwarten gewefen

wäre, wie bei ben übrigen ©täuben. Sebo* ift bie

©rfenntnif biefeS UebetftanbeS allgemein, befonberS
feit KoSciuSgfo'S ebetn Veftrebungen; itt ben legten
Safergefenten ift grunbfäfcfi* allgemein unb werftfeä*
tig für bie geiftige unb leibli*e Hebung beS Vauern*
ftanbeS gearbeitet worben, wie bieS ber Suftattb oie*
ter Dörfer, bie VerfeferSweife gwif*en oielen ©utS*
feerren unb Vauertt geigt, uttb eine ber erften Hanb*
lungen ber polntftfeen VolfSregierung war bie Sluf*
feebung iferer Saften. Stu* waren Bie Vanern itt
üietett ©egenben bem Slufftanb bur*aitS tti*t abgc*
neigt, namentli* ni*t im Subtin'ftben, wo bie mei*
ften ©enfenmäntter auS ifenen gebilbet waren, wo in
eingelnen ©egenben, wie man mir oerft*erte, fte nur
auf Stufüferer unb ben Vefefel gu allgemeinem Slufftanb
warteten. Slm oerbä*tigften waren bie Vauern ru*
tfeenif*en ©tammeS unb bafeer gr(e*if*=fatfeotif*en
©laufeenS. Do* au* oiete oon biefen waren gang
willig gtt Diettftleiftttngen.

SBie wi*tig bie ©timmung beS SanbootfeS, tta*
mentti* für bie Verbinbungen fei, füfette i* bei

Verglei*ung ber Hülfe ber Vauern, bie mi* auf
einem Heuwagen bur* einen SBalb über bie gatigi*
ftfee ©renge inS Snnere üon Kongref* (rufftf* Ko*
nigrei*) Voten gebra*t, einer* unb ber ®efafer an*
bererfeitS, bie einem feofeem StegierangSbeamten uttb
mir int Snnern brofete, als wir, furg tta*bem wir
auf ber grofeu ©träfe ©puren oon ber SRäfee rafft*
ftfeer Sruppen begegnet, auf unferer Vricgfa eitten

©eüenweg etitf*tagen wottten. Da ftanben 3 rn*
ttjeitiftfee Vauertt bei einem geftfeloffenen ©atter unb

oerweigertett tro^ig ben Dur*laf. UnS rettete auS ber

©efafer baS angenommene feo*faferenbe Venefemen beS

Veamten, wel*er ben Stuffen fpietenb feinen rafft*
fefeen Vaf oorwieS, ttnb ben verblüfften Vauertt tüd)*
tig bett Sert las, als fte fol*ett tti*t lefett foimtett.
©ie öffneten baS ©atter imb wir ftfelüpfteit bur*.
Der Sreue oott Vauertt*Kwtf*ern mufte i* mid)
uttgäfetige SRale überlaffen itnb bewunberte babei ifer

©ef*id im SlitSfpäfeeii ttnb SlnSwei*en ber SRoS*

fowüen. Dagegen glaube i* eS wieber ber SRel*

bung eines Vauern ober Hirten üon meinem Dur**
marf* bur* baS le&te ©rengborf an ber preuftftfeen
©renge guf*reibcn gtt fottett, baf i* im legten Sltt*

genblid üor Verlaffett beS rafftf*=polnif*en VobenS
bie grofte ©efafer lief, oon einem Steiter gefangen

genommen gu werben.

©ol*e ©rtefentffe feaben mir aufs Sieffte bk SBi**
tigfeit eingeprägt, wel*e für bie ©rfotge ber Krieg*
füferung in ber Sfeeitnafeme beS VolfeS liegt.

Da wir in biefer Vegiefeung mit oollftem Ver*
trauen auf unfer Volf bauen fönnen, fo fefee i*
barin eine unenbli*e ©teigertmg unferer SBeferfraft,
ftnbe aber bie Vorbereitung gu iferer SlttSnufcung üiel

gu wenig oorbereitet. ©ot*e Vorbereitungen werben

erft beim SlitSbm* eimS Krieges üiet gu wenig um*
faffcttb ttnb eingreifenb, oiel git manget* uttb lüdeu*
feaft getroffen, ©ie würben itnbere*enbar oiel wirf*
fattter feitt, wenn fte ftfeon im tiefften grieben ge*
troffen würben. Koftbare uttb grofartige Slnftalten
ftnb bagu niefet nötfeig, wofel aber eine burefebreifenbe

Verftänbigttng mit atten Vertretern ber Veüolferattg.
©S ift bieS eitt üiel gu üeraa*läfftgter Sujeig imfe*
res SBeferwefenS tmb wäre eine fefer ftfeöne Slufgabe

für bie SBeferfeebörbett niefet beS VunbeS, fonbern ber

eingelnen ©tänbe.

(gortfefcung folgt.)

Das fager non (jalons.
(93ou einem feigem ^reufen * Offijter.)

SBir fuferett in VariS üott ber ftfeötten SBartefeatte

ber ©trafburger Vafen (Dftbafen) um SRittag auS,
bett gartettumgefeenett Vorftäbten ettttattg, tiefen bie

Vefeftigtmg feinter tmS, trafen auf baS friftfee Sattb,

üon bem man*er Varifer wofel nur träumen, aber

fetten ft* baran erquiden fann, SReubon feinbur*,
re*tS SBiefengrtmbe, linfS SBeinfeerge, ©feateatt

Sfeierri), ©pernat), unb feaBen niefet oerfäumt, Ber

©feampagne SBofel mit einem nur feier möglüfeen

©tafe gtt trinfen, tia* ©fealonS=fttr*SRarae, Bereit

grüneS rufeig ffiefenbeS SBaffer wir wieberfeolentli*

Übertritten featten. Sebe Sodimg ber DmnibitS*
futftfeer, bie Steige ©fealonS mit iferer Hülfe fennen

gu lernen, trifft bti imS auf taube Dferen. En avant,
bem Kaifer na*, ift bie Softtttg, itnb balb füfert imS

ber Sug über bie einförmigen glä*en ber Champagne

pouilleuse mit einem eingigen Hflltepunfte

tta* bem Siel unfereS ©trebenS, ©amp SRourme*

tott. Die ©ntferntmg üon ©fealonS beträgt per Vafeti

55 SRittuten. Der Sug ift ftarf feefefct. Der bei

atten ©aftfeöfen attlegenbe DmnibitSfiitf*er oerft*ert
tmS feierli*, eS tonne über unfer Unterfommeit feitt

Sweifet fein, Staunt in SRaffe fei oorfeanben; mtb

er featte Stecfet, Staunt war f*ott ba, aber fo bela*

gert, baf eS ben Sltiftfeeln featte, als muffe jeber tteu

©itttreteitbe eitt Voreramett im Viüouafiren ma*en.
©nbli* tfeut eines feartnädig gegen bie SRögli*feit,
unS gu befeerfeergen, ftreitenben ©ÜofeenS SRunb ft*
auf, er fombittirt, eS fei ba tto* ein Sinter; wenn

beffen Veftfcer niefetS bagegen einwenbe, fonne er unS

placirett. Der Veoorgttgte war tti*t ba; wir war*
teten bemtta* feine Stüdfefer unb Vewittigung auf
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Und die Bauern? Daß die Theilnahme der Bauern

nicht so groß war, wie sie zu wünschen gewesen wäre,
und daß dieser Mangel an Theilnahme eine der
Ursachen des Scheiterns des ganzen blutigen Unternehmens

sein werde, erkannten die aufständischen Polen
schon, als ich unter ihnen weilte.

Der polnische Bauer ist durch die Vernachlässigung
und Unterdrückung von der Mitte des siebzehnten

bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts 'zu sehr

alles Volksgefühls beraubt worden, als daß bei ihm
jene allgemeine Theilnahme zu erwarten gewesen

wäre, wie bei den übrigen Ständen. Jedoch ist die

Erkenntniß dieses Uebelstandes allgemein, besonders
seit Kosciuszko's edeln Bestrebungen; in den letzten

Jahrzehnten ist grundsätzlich allgemein und wcrkthä-
tig für die geistige und leibliche Hebung des Bauernstandes

gearbeitet worden, wie dies der Zustand vielcr

Dörfer, die Verkehrsweise zwischen vielen
Gutsherren und Bauern zeigt, und eine der ersten
Handlungen der polnischen Volksregierung war die

Aufhebung ihrer Lasten. Auch waren die Bauern in
vielen Gegenden dem Aufstand durchaus nicht
abgeneigt, namentlich nicht im Lublin'schen, wo die meisten

Sensenmänner aus ihuen gebildet waren, wo in
einzelnen Gegenden, wie man mir versichert?, sie uur
auf Anführer und den Befehl zu allgemeinem Aufstand
warteten. Am verdächtigsten waren die Bauern ru-
thenischen Stammes und daher griechisch-katholischen
Glaubens. Doch auch viele von diesen waren ganz
willig zu Dienstleistungen.

Wie wichtig die Stimmung des Landvolkes,
namentlich für die Verbindungen fei, fühlte ich bei

Vergleichung der Hülfe der Bauern, die mich auf
einem Heuwagcn durch einen Wald über die galizi-
sche Grenze ins Innere von Kongreß- (russisch

Königreich) Polen gebracht, ciner- und der Gefahr
andererseits, die cinem höhern Regierungsbeamten und
mir im Innern drohte, als wir, kurz nachdem wir
auf der großen Straße Spuren von der Nähe russischer

Truppen begegnet, auf unserer Briczka einen

Seitenweg einschlagen wollten. Da standen 3 ru-
thenische Bauern bei einem geschlossenen Gatter und

verweigerten trotzig den Durchlaß. Uns rettete aus der

Gefahr das angenommene hochfahrende Benehmen des

Beamten, welcher den Russen spielend seinen russischen

Paß vorwies, und den verblüfften Bauern tüchtig

den Text las, als sie solchen nicht lesen konnten.

Sie öffneten das Gatter und wir schlüpften durch.
Der Treue von Baueru-Kutschern mußte ich mich

unzählige Male überlassen und bewunderte dabei ihr
Geschick im Ausspähen und Ausweichen der
Moskowiten. Dagegen glaube ich es wieder der Meldung

eines Bauern oder Hirten von meinem Durchmarsch

durch das letzte Grenzdorf an der preußischen

Grenze zuschreiben zu sollen, daß ich im letzten
Augenblick vor Verlassen des russisch-poluischen Bodens
die größte Gefahr lief, von einem Reiter gefangen

genommen zu werden.

Solche Erlebnisse haben mir aufs Tiefste die Wichtigkeit

eingeprägt, welche für die Erfolge der

Kriegführung in der Theilnahme des Volkes ltegt.

Da wir in diefer Beziehung mit vollstem
Vertrauen auf unser Volk bauen können, so sehe ich

darin cine unendliche Steigerung unserer Wehrkraft,
finde aber die Vorbereitung zu ihrer Ausnutzung viel

zu wenig vorbereitet. Solche Vorbereitungen werden

erst bcim Ausbruch eims Krieges viel zu wenig
umfassend und eingrcifcnd, viel zu mangel- und lückenhaft

getroffen. Sie würden unberechenbar viel
wirksamer sein, wenn sie schon im tiefsten Frieden
getroffen würden. Kostbare und großartige Anstalten
sind dazu uicht nöthig, wohl aber eine durchdreifende

Verständigung mit allen Vertretern der Bevölkerung.
Es ist dies ein viel zu vernachlässigter Zweig unseres

Wehrwesens und wäre eine sehr schöne Aufgabe
für die Wehrbehörden uicht des Bundes, sondern der

einzelnen Stände.

(Fortsetzung folgt.)

Das Lager von Chalons.

(Von einem höhern Preußen-Ofsizier.)

Wir fuhren in Paris von der schönen Wartehalle
der Straßburger Bahn (Ostbahn) um Mittag aus,
den gartenumgebencn Vorstädten entlang, ließen die

Befestigung hinter uns, trafen auf das frische Land,

von dem mancher Pariser wohl nur träumen, aber

selten sich daran erquicken kann, Meudon hindurch,
rechts Wiesengründe, links Weinberge, Chateau

Thierry, Epernay, und haben nicht versäumt, der

Champagne Wohl mit einem nur hier möglichen

Glase zu trinken, nach Chalons-sur-Marne, deren

grünes ruhig fließendes Wasser wir wiederholentlich

überschritten hatten. Jede Lockung der Omnibuskutscher,

die Reize Chalons mit ihrer Hülfe kennen

zu lernen, trifft bei uns auf taube Ohren. avant,
dem Kaiser nach, ist die Losung, und bald führt uns

der Zug über die einförmigen Flächen der OKam-

pouilleuse mit einem einzigen Haltepunkte

nach dem Ziel unseres Strebens, Camp Mourme-
lou. Die Entfernung von Chalons beträgt per Bahn
55 Minuten. Der Zug ist stark besetzt. Der bet

allen Gasthöfen anlegende Omnibuskutscher versichert

uns feierlich, es könne über unser Unterkommen kein

Zweifel sein, Raum in Masse sei vorhanden; und

er hatte Recht, Raum war schon da, aber so belagert,

daß es den Auschet« hatte, als müsse jeder neu

Eintretende ein Vorexamen im Bivouakiren machen.

Endlich thut eines hartnäckig gegen die Möglichkeit,
uns zu beherbergen, streitenden Citoyens Mund sich

auf, er kombinirt, es sei da noch ein Zimmer; wenn

dessen Besitzer nichts dagegen einwende, könne er uns

placiren. Der Bevorzugte war nicht da; wir warteten

demnach feine Rückkehr und Bewilligung auf
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